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Herausgebetin ist es gelungen, eine ungemein anregende Erstedition vorzulegen. Bei 
der Lektüre des Buches stockt man alletJ.thalben utJ.d möchte bessernd in den Text 
eingreifen. Die Rechtfertigung dafür bietet das Buch selbst, nachdem R. z. B. lapidar 
mitteilt ,.Hiat hat der Di<:hter konsequent vermieden• und fütJ.f Stellet~ angibt, wo 
sie zur EinhaltutJ.g dieser Regel Eingriffe vorgenonitnen habe (und 27 zur Herstel­
lung der richtigen Silbenzahl). Ob Stellen wie Vnto mein wl~~Cmn V. 19, Nilmichi 
~um V. 27; Nam wr~~mtltr hü t1t reges V. 529, die beim Durchblättern auffie­
len, ll'l.konsequenzen der Herausgeberin oder des Dichters sind, wird offengelassen. 
Die Qualität der somit legitimen und sich aufdrängenden Emendationen - ob gegen 
die Hs, oder nur gegen die Edition kann ich nicht entscheiden - sei am Beispiel von 
V.469d illustriert, wo die ,.inkonsequent• hiatbehaftete Zeile ObeJiunt prelatis grui 
ut hemditu geradezu nach einem _s;c• oder ,.Et• zu Beginn verlangt, oder gleich dar­
auf (V.463) Nam qui se mundo coniungit, wo die UmsteHung von se hinter mundo 
den Rhythmus hersteHt- es läßt sich nicht bestreiten, daß sich das Buch vorzüglich 
für textkritische Übungen eignet und Studenten in die Arbeit mit Texten einführen 
kann. Auch auf dem Feld der KommetJ.tierung bleibt die Eigeninitiative gefordert. 
Die fortlaufenden Erklärungen trainieren im Umgang mit Nachschlagewerken und 
erziehen zur selbständigen Forschung. Zum eben zitierten Vers mit Kranich und 
Reiher wird keinerlei Erklärung gegeben, zu 477 Frangunt mUliiCh et carbanam et 
g.aophil.rcium heißt es: ,.Corbana ist ein Wort aus dem Hebräischen. Wie gazophyla­
cium bezeichnet es einen Behälter für Kirchenschätze oder Geldspenden•. Das ist 
zweifeHos zutreffend, nur gewönne ,.aus dem Hebräischen• einen ganz anderen 
Aspekt, bitte die Hg. auf das VorkommetJ. des Wortes in der Bibel hingewiesen, wo 
iibrigens auch musach zu finden ist, das unkommentiert bleibt und demnach wohl 
zur AUgemeinbildung zählt. Sympathischer sind solche Stellen, wo R. den Leser an 
ihrel'l. Beutiih\lngen um Verständnis teilhaben läßt. Über jemand, der Verkehrtes tut, 
heißt es V.464 Et speculum clarum gestit cum mestruo tondere, wozu bemerkt ist, 
mestruo lasse sich in den Lexika nicht nachweisen, es sei vermutlich von metere abge­
leitet und synonym mit fttlx gebraucht, Dabei ist in der EinleitutJ.g ausdrücklich auf 
die Form ·t1J0#1'tft/i· biagewiesen (und es· finden sich auch mostro und mostrum), so 
daß sich die Lesung mertstruo förtnlich aufdrängt und auch sit~.ngemäß das Adynaton 
fortsem, weil ja bekantJ.t ist, daß vom Menstruationsblut nicht nur Hunde tollwütig 
werden und Gns verdorrt, sondern auch Erz und Metalle anlaufen (Isidor, Et.11.141}. 
Daß das unertrigliche tontlhedurch ojfundere Oder dergleichen zu ersetzen ist (unter 
Inkaufnahme eines weiteren Hiats), wäre schon der Einstieg in die textkritische 
Arbeit, zu der R. s Ausgabe die ·Impulse gibt, die aber hier nicht geleistet werden 
soH. Eine zweite Auflage des Werkes wird wohl erheblich anders aussehen. Nur bei­
läufig sei darauf hingewiesen, daß inzwischen andernorts mit der textkritischen Auf­
arbeitutJ.g begonnen wonlen ist: Eine Rezension des Buches durch Thomas A.-P. 
K I e i n (Gnomon 61, 1981, S. 68()..635), verbessert nach Einsicht in die Hss. Lese­
fehler und 1ebJä&t Änderungel'l. zu Text und Kommentar· vor, ohne Anspruch auf 
VoHständigkeit ... es bleibt· viel zu tutJ.. G. S. 

Myt~bi Vatiwli I et n, bg. Nter Ku 1 es h (Corpus Christianorum, Se­
. riet Latina t.ll C) Turnholci 1987 .. Brepols1 XXIV u. 391 · S., BF 4850 ..... Die Mytho­
~:Vaticaai; dNi Handbiither denmiken Mythologie, verdanken ihren einptäg­
,..,,Nammdem Udmlllcl, da AngeloMai 1831 fiir.deaBrstdruck nur V•tikani­
sdtelis$. ~·had:>iez.weihier veredrigun, rein kompilatorischen Schrif-


